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Ergebnisse des Aachener Studenientags

Aachen, 7. August

Es ist durchaus nicht richtin, wenn man glaubt,
die politische Erziehung des deutschen Studellten
solle nur außerhalb der Hochschule, in der S.A..
in den Arbeitsdienst- und Tnrnlagern geschehen.
Würde die Politische Ausrichtung der Hochschule
fehlen, so könnte sie nie zu dein großen Geiuein-
schaftsbegriff ioerdeu. zu dem sie die deutsche
Studentenschaft ausbauen will. M i t dein G e-
d a u l e n a u V o l k n n d 2 t a a t. der nnn-
mehr alles Lebell uild Deuten einnehmen soll
und der anderen Böllern schon lange zur Selbst-
verständlichkeit geworden ist, steht und fällt die
nationalsozialistische Erziehungsarbeit. Hier
aber müssen gerade die Wurzeln geschlagen wer-
den, die Wert und Sinn der »ationalsozialisti-
schen Revolution in der künftigen Führergene-
ration wachhalten.

Die deutsche Studentenschaft hat sich, als sie
den Benriff der Politischen Hochschnle prägte
und daranging, ihil allmählichzu verwirklich»,
einer großen Menge von nligelösteil Fragen
gegennbergeseheil. Wohl war es klar, das; im
Arbeitsdienst, durch die Leibesiibnngen. durch
den Neubau der Korporationen und die Ein-
richtung der Kameradschaftshänser der Student
zum Arbeiter und politischen Soldaten werden
würde, Für die Hochschnl arbeit aber war noch
kein gangbarer West gefunden, auf dem die
S t u d i e n re f o r m, die B e r u f s b e r a -
t u u n, die G e m e ins ch a f t 6 l> i l d u n g und
nicht zuletzt das A u s 1 e s e P r i n z i p hätten
gelöst werden können. Auch war inau sich der
Tatsache bewußt, das; mit einer so weitgehenden
Schulung außerhalb der Hochschule das Stu-
dium stark in den Hintergrund rücken würde,
wenn nicht gleichzeitig im Rahmen der Hoch-
schule der notweudige Ausgleich dafür geschaffen
würde.

Die deutsche Studentenschaft hat den Weg ge-
funden, auf welchem sie alle diese Fragen lösen
kann: der Fachschaf ts dienst. Dieser ist
neben dem Kameradschaftshaus und der neuen
Korporation d ie d r i t t e E r z i e h u n g s «
e i u h e i t der Politischen Studentenschaft. Ihre
Aufgabe ist, den Studenten mit seiner wissen-
schaftlichen Arbeit in den Dienst der Gesamtheit
einzuspannen, ihn auf seinen künftigen Beruf
vorzubereiten, d. h. also gleichsam Mitt ler in
zwischen der Wissellschaft an sich und dem realen
Leben zu sein. Sie wird ohne Zweifel zum o r-
aan ischen M i t t e l p u n k t der Hoch-
schule werden, weil sie den einzelnen Stu-
denteu bei seiner wissenschaftlichen Arbeit erfaßt,
die Verbindung der Gesamtheit mit dem Stn-
dentenführer und die Verbindung von Studen-
ten und Dozeuteu herbeiführt und schließlich
somit die Hochschulaemcinschaft ssestaltet.

Der Fachschaftsdienst ist keine Erfindung des

Aachener Etudententags, sondern seine Ge- !
schichte, beginnt schon in den erstell Nachkriegs-
jahren. aber Form und Inhal t gliche» eher dem
Gewertschaftswesen als einer Organisation der
deutscheu Hochschnleu. So war die Fachschaft
ebenso wie der Asta nichts anderes als eine I n -
teressenvertretung gewisser Gruppen. Die neue
Gestalt dieser Einrichtung ergibt sich ans dem
Verhältnis der Studentenschaft zur Wissenschaft,
oder wie es richtiger heißen sollte: aus dem Ver-
hältnis der kernenden zu dem Wissenschaftler.
Man wird in ^uknnft f ü r oder gegen
einen Wissenschaftler sich entscheiden. Wenn der
Wissenschaftler nicht ei» Soldat und Führer in
der Wissenschaft ist und wenn er durch seine Leh-
ren und in seiiler ForschnngSarbeit nicht zum
nationalsozialistischen Erzieher wird, ist seine
Mission an der Politischen Hochschule der ^ u -
kullft verfehlt. Bei dem Fachschastsleiter, der
niemals ein junges Semester sein darf und der
mit der Hochschnle derart verwachsen sein mnß.
daß er sich ein Urteil über einen Wissenschaftler
im eben aufgezeigten Sinne erlauben darf, liegt
e i n hohes M a ß v o u V e r a u t w o r -
t u u zi. Uin jene FMrerPersönIichkeiten heraus-
stelle,! zu können, veranstaltet die D. St. im An-
schlich all den Aachener Studententag bei Lü-
chentin ail der Ostsee ein Schnlnngslager, das
einen ganz neuen St i l darstellt. Es wird hier
nebeit dein Arbeitslager gleichsam eil, W issen-
s ch a s t s l n g e r geschaffen.

Was bisher völlig zum Schaden des jungen
Studenten unterblieb, ist der Versuch, den Stu-
dierenden mit seinem künftigen Beruf in Be-
ziehung zu bringen. Auch auf diese Weise wird
sich rin gerechtes A u s l e s e v e r f a h r e n fin-
den lassen. Dabei wird sich zeigen, daß, wenn
man Studium uud Beruf künftig in ein engeres
Verhältnis setzt, e ine w e i t g e h e n d e S t u-
d i e n r e f o r m die Folge sein wird, für deren
Durchfiihruug gleichfalls die Fnchschaft verant-
wortlich sein mnß. Da sie ebenso eine M i t -
entscheidet n g be i d e r N e r u f n n g der
H o c h s c h u l l e h r e r zu treffen hat, und zwar
dadurch, daß sie eine Berufung ablehnt, so liegt
in ihrer Haud die Durchführung des politischen
Gebrauchs der akademischen Lernfreiheit.

Außerhalb der Fachschaft gibt es keinen Stu-
denten mehr. Klar und konsequent ist somit der
Geist des deutschen Sozinlismns in der dentschen
Hochschulgemeiuschaft verwurzelt. I n der Fach-
schaft wird wie im Kameradschaftshans und in
der nationalsozialistischen Korporation der revo-
lutionäre Geist der Jugend erhalten bleiben,
und sie ist die Brücke, die von dem Volk in die
Hochschule und vou der Hochschule ins Volk
führt. Die deutsche Studentenschaft hat sich ein
Instrument geschaffen, welches die Praktische Ver-

l wirklichunss ihrer Pläne und Anordnungen

sichert und welches das Alpha und Omega der
politischen Universität bedeutet.

Haben wir hier den sozialistischen Gedanken
verwirklicht gesehen, so wird der völkische Ge-
danke durch die G r e n z l a u d - u u d A u s -
l a n d a r b e i t der deutschen Studentenschaft
gepflegt. Es bedarf keiner langatmigen Erörte-
rung, was unter dieser Arbeit zu verstehen ist.
Gerade der Student ist berufen, in hohem Maße
in der Volksdeutschen Arbeit mitzuwirken.
Sicherlich wird man niemals davon abkommen
können, durch Geld das Deutschtum im Aus-
land zu unterstützen, aber die ideelle Hilfe-
leistung muß au erster Stelle stehen. Hier hat
der politische Student einzusehen! So mögen
die dafür maßgebenden Stelleu bald daran-
gehen, studentische Arbeitslager bei den Aus-
landsdeutschen einzurichten. Nicht der nuf Stu-
dienreisen befindliche Lehrertyp kann unserem
Vol l jenseits der Grenze neue völkische Kraft
und Stärke bringen! Dies vollbringt allein die
dentsche Ingend, die selbst hinauszieht und be i
der A r b e i t den Kontakt zwischen den Kämp-
fern an der deutschen Knltnrfront und der Hei-
mat wieder herstellt. Der nationalsozialistische
Staat aber verlangt, daß n u r die Besten
Deutschland im Anstand repräsentieren. Da-
durch, daß eine bestimmte Zahl Semester im
Ausland auf das deutsche Hochschulstudium an-
gerechnet werden, hat man ein Mittel in der
Hand, nm das Auslnndstudimn zu regeln und
besonders diejenigen, die hinausgehen, zu über-
wache». Die Kontrolle wird hier durch die Ar-
beitsdienstpflicht geschaffen, da im Lager der
Führer Wert und Charakter des Einzelnen ken-
nenlernt. Das Anslandstlldinm wird nicht ein-
geschränkt werden -^ im Gegenteil! Man ist sich
im nationalsozialistischen Staat bewußt, welchen
Wert die A u s l ä n d s e r f a h r u n g aerade
für den Politischen Studenten besitzt!

Die Volksdeutsche und Politische Arbeit der
dentschen Studentenschaft hat in der eben ge-
zeigten Richtung, ein gewaltiges Arbeitsfeld vor
si,ii. Kampfgeist und Schaffenskraft, Verant-
wortung und politischen Instinkt werden die
deutschen Stndenten noch beim Bau des Dritten
Reiches unter Beweis zu stellen haben; aber wer
weiß, wie der neue Studenteutlip organisch ent-
standen ist und die hier und in den früheren Ar-
tikeln dargelegten Ziele nicht in einem von Weis-
heit triefenden Bnch, sondern aus dem Herzen
und Wollen des dentschen Studenten erwachsen
sind — der wird nicht bange fein um u n s
j u n g e M enschen, die wir i n Leistunss
u u d G e s i u l l u n g der Generation, die un-
serem Führer Adolf Hitler die Macht übertrug,
n icht nachstehen wollen und nicht nach-
stehen werden!
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